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wann sind mutterhände! aber weine niclit so sehr, du weinst
mir meinen krug sonst gar zu schwer und voll; da sieb, ich habe
mir mein ganzes hemdchen schon damit beschüttet.’ da weinte sich
die mutter noch einmal herzlich aus und hörte dann zu weinen auf.

27.

Lrühlingsgesptnster.
Von Sturm.

Gedichte. Leipzig 1820. S. 62. - 2. Aufl. 1854. S. 58.

3&amp;lt;* saß noch spät in meinem Zimmer,
Studierend bei der Lampe Schimmer,
Uitd ob mein Auge mild' und matt,
Wandt' ich doch emsig Blatt um Blatt.

Da klopft' es plötzlich an mein Fenster;
Ich glaube zwar nicht an Gespenster,
Doch weil gar hoch mein Fenster war,
Schien mir das Klopfen wunderbar.

Ich spähte in die nächt'gen Räume,
Der Mond schien freundlich durch die Bäume,
Tief unten schlug die Nachtigal,
Sonst tiefes Schweigen überall.

Doch kaum saß ich zu lesen nieder,
So klopft' es auch vernehmlich wieder;
Weit macht' ich nun die Fenster ans
Und ließ den Klopfern freien Lauf.

Und plötzlich schwärmten durch das Fenster-
Zwei braune surrende Gespenster; —
Maikäfer waren's, die's verdroß,
Daß ich im Zimmer mich verschloß,

Daß ich mich über Büchern härmte,
Genießend iricht wie sie durchschwärmte
Die linde, weiche Maiennacht
Doll Blütendust und Sterncnpracht.

28.

Die nickende Mutter.
Von Nückert.

Gesammelte Gedichte. Bd. "

Aie Kinderspielen nachts am Tisch,
Die Mutter strickt;
Der Kinder Augen blicken frisch,
Die Mutter nickt.

Die Äpfel stehn noch auf dem Tisch,
Und jeder blickt
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Die Kindlein an verführerisch;
Die Mutter nickt.

Ein purpurstreif'ger, mit Gemisch
Von Gold gestickt,
Lacht einem gar zu zauberisch;
Die Mutter nickt.


